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Der Konflikt um die städtebau- 
liche Zukunft von Naters geht in  
die nächste Runde. Was als Dis- 
kussion um ein strategisches Pa- 
pier begann, beschäftigt nun die  
kantonalen Instanzen.

Ende Juni richtete sich die  
neu gegründete IG Naters – für  
faires Bauen mit einem offenen  
Brief und 13 konkreten Fragen  
an den Natischer Gemeinderat.  
Die Interessengemeinschaft um  
Christian Schnidrig und Kurt  
Regotz forderte darin Mitwir- 
kung, Transparenz und Gleich- 
behandlung.

Hintergrund für die Fra- 
gen war der Natischer Master- 
plan: ein eigentlich unverbindli- 
ches Arbeitspapier der Gemein- 
de, das die städtebauliche Zu- 
kunft von Naters vorzeichnen  
soll. Der Masterplan steht in Na- 
ters seit Längerem in der Kritik.  
Der «Walliser Bote» berichtete.

Mittlerweile liegt die Ant- 
wort des Gemeinderats vor, sie  
beinhaltet jedoch keine inhalt- 
liche Stellungnahme. In einem  
Brief vom 2. Juli, der von  
Gemeindepräsidentin Charlotte  
Salzmann-Briand und Gemein- 
deschreiber Bruno Escher unter- 
zeichnet ist, teilt der Rat mit,  
dass er sich zum gegenwärti- 
gen Zeitpunkt nicht zu den Fra- 
gen äussern werde. Die Begrün- 
dung hierfür liegt im Vorgehen  
der Gegnerschaft: Die IG hat- 
te in ihrem Brief eine Aufsichts- 
beschwerde beim Kanton in  
Aussicht gestellt.

Gemeinderat nimmt  
Angebot zur Kenntnis
Im Interesse eines geordneten  
Verfahrens wolle die Gemein- 
de nun den genauen Inhalt die- 

ser Beschwerde sowie das Vorge- 
hen der kantonalen Behörden ab- 
warten. Man wolle es vermeiden,  
parallel zu einem aufsichtsrecht- 
lichen Verfahren öffentlich Stel- 
lung zu beziehen. Das Angebot  
für einen sachlichen Austausch  
nehme man zur Kenntnis.

Die IG setzte ihre Ankün- 
digung daraufhin um. Am 8.  
Juli reichte sie die Aufsichts- 
beschwerde beim Staatsrat ein.  
Sie verlangt eine formelle Über- 
prüfung des Vorgehens der Ge- 
meinde im Zusammenhang mit  
dem Masterplan. In der Be- 
schwerde rügt die IG insbe- 
sondere, dass der Plan «trotz  
behaupteter rechtlicher Unver- 
bindlichkeit faktisch als Grund- 
lage für Bauentscheide, Aus- 
nahmebewilligungen, Quartier- 
pläne, Sondernutzungsplanungen  

oder die Gesamtrevision der  
Zonennutzungsplanung verwen- 
det» werde. Dies schaffe eine  
«rechtsstaatlich problematische  
Zwischenlage», da die Bevöl- 
kerung den Masterplan selbst  
nicht anfechten könne, dessen  
Auswirkungen aber in späteren  
Verfahren tragen müsse.

Aus der abwartenden Hal- 
tung der Gemeinde zieht die  
Interessengemeinschaft direkte  
Konsequenzen. In einer Medi- 
enmitteilung vom 8. Juli for- 
dert sie ein faktisches Morato- 
rium für das Natischer Bauwe- 
sen. Wer die Fragen im Interes- 
se eines geordneten Verfahrens  
erst nach Abschluss der kanto- 
nalen Prüfung beantworten wol- 
le, dürfe konsequenterweise wäh- 
rend dieser Zeit auch keine Aus- 
nahmebewilligungen mehr ertei- 

len, die sich auf den Master- 
plan stützen. Alles andere wä- 
re nach Ansicht der IG wider- 
sprüchlich. Christian Schnidrig  
konkretisiert diese Haltung in ei- 
ner Forderung: «Bis der Kanton  
die Prüfung abgeschlossen hat,  
darf kein einziges Projekt mehr  
mit dem Masterplan begründet  
vom Bau- und Zonenreglement  
abweichen.»

Zwei Gesuche beim  
Kanton hängig
Der Staatsrat ist nicht die ein- 
zige kantonale Instanz, die sich  
mit Naters und dem Master- 
plan befasst. Auch der kanto- 
nale Datenschutz- und Öffent- 
lichkeitsbeauftragte ist involviert.  
Das Natischer Bauamt steht seit  
Längerem in der Kritik. Der  
Gemeinderat liess die Abtei- 
lung deshalb durch ein externes  
Beratungsbüro für 33’000 Fran- 
ken analysieren. Weitere 28’000  
Franken fliessen in die Beglei- 
tung der umzusetzenden Mass- 
nahmen. Obwohl erste Konse- 
quenzen wie der Zuzug externer  
Fachleute in die Baukommissi- 
on präsentiert wurden, hält der  
Gemeinderat die Analyse unter  
Verschluss.

Der Bericht diene als in- 
terne Arbeitsgrundlage und ent- 
halte Aussagen über Mitarbei- 
tende. Gegen diese Geheimhal- 
tung wehrt sich die SP-Sektion  
Brig-Glis-Naters-Brigerberg. De- 
ren Präsident Christian Schnid- 
rig, der auch bei der IG en- 
gagiert ist, reichte ein Gesuch  
nach dem Öffentlichkeitsgesetz  
(GIDA) ein, um eine Veröffent- 
lichung zu erzwingen. Nach der  
Verweigerung der Gemeinde hat  
die SP ein formelles Mediati- 
onsverfahren in Sitten beantragt.  
Die Partei argumentiert, im Kon- 
text der Unstimmigkeiten um  

den Masterplan sei Transparenz  
zwingend notwendig.

Doppelrolle sorgt 
für Kritik
Die Ursprünge dieser juristi- 
schen Auseinandersetzungen ge- 
hen auf Mai 2023 zurück. Da- 
mals präsentierte die Gemein- 
de den vom Berner Architektur- 
büro Aebi & Vincent ausgear- 
beiteten Masterplan. Obwohl der  
Rat stets dessen rechtliche Un- 
verbindlichkeit betonte, eskalier- 
te der Widerstand, als das Doku- 
ment für konkrete Bauentscheide  
herangezogen wurde.

Als ein Präzedenzfall gilt ein  
bewilligter Neubau an der Bahn- 
hofstrasse mit mehr Geschos- 
sen, als es der Zonenplan er- 
lauben würde. Die Ausnahmebe- 
willigung stützte sich explizit auf  
den Masterplan. Für zusätzliche  
Kritik sorgte der Umstand, dass  
die Baupläne für dieses Gebäu- 
de ebenfalls von Aebi & Vin- 
cent stammen. Die IG erach- 
tet diese Doppelrolle als erklä- 
rungsbedürftigen Interessenkon- 
flikt. In der Beschwerde wird  
zudem explizit gerügt, dass das  
Büro als «Ersteller des Master- 
plans und gleichzeitiger Betei- 
ligter an privaten Bauprojekten  
in Naters» auftrete, was Fragen  
zur «Transparenz, Unabhängig- 
keit und Vermeidung von Inte- 
ressenkonflikten» aufwerfe. Ein- 
sprecher monierten zudem, dass  
die Gemeinde Passagen des Pro- 
jektbeschriebs in die Baubewilli- 
gung übernommen habe. Die Ge- 
meinde wies Vorwürfe der Befan- 
genheit stets zurück.

Dieser Unmut führte  
schliesslich zur Gründung der IG  
Naters – für faires Bauen und  
deren Schulterschluss mit der IG  
Massegga. Letztere wehrte sich  
bereits zuvor gegen Masterplan- 

Vorgaben für ihr Quartier. Mit  
der formell eingereichten Auf- 
sichtsbeschwerde und dem be- 
antragten GIDA-Verfahren verla- 
gert sich die Auseinandersetzung  
von Naters nach Sitten. Es ob- 
liegt nun den kantonalen Behör- 
den, die offenen rechtlichen Fra- 
gen zu klären. Ob die Gemein- 
de Naters bis zu einem Entscheid  
das geforderte Bau-Moratorium  
umsetzt, bleibt offen.

Im Streit um den Natischer Masterplan 
warten nun alle auf den Kanton
Im Natischer Baustreit verhärten sich die Fronten. Die Gemeinde hüllt sich in Schweigen, die Gegner fordern weiterhin den Baustopp. 
Nun ist Sitten am Zug – gleich in doppelter Hinsicht.

Die IG Naters – für faires Bauen mit den Mitgründern Christian 
Schnidrig (links) und Kurt Regotz macht weiter Druck auf die 
Gemeinde. Bild: pomona.media/Daniel Berchtold
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